
Neuer WM-Gegner für 
Profiboxer Stieglitz

Hamburg (dpa). Boxweltmeister Robert 
Stieglitz (Magdeburg) erhält für seinen 
Titelkampf am 5. Mai in Erfurt einen 
neuen Gegner. Ursprünglich sollte der 
Supermittelgewichts-Champion gegen 
den Engländer George Groves zur WBO-
Pflichtverteidigung antreten,  der jedoch 
verletzt ist. Der Weltverband hat zuge-
stimmt, dass Stieglitz nunmehr eine frei-
willige Titelverteidigung bestreiten darf. 

Magdeburg erhöht Etat,  
Ziel Platz sieben

Magdeburg (dpa). Der SC Magdeburg 
peilt mit erhöhtem Etat und zwei promi-
nenten Neuzugängen in der Handball-
Bundesliga wie im Vorjahr den siebten 
Platz an. „Der siebte Platz soll gehalten 
werden. Und wir wollen im EHF-Cup so 
weit wie möglich kommen», sagte Trai-
ner Frank Carstens. In dem isländi-
schen Torhüter Björgvin Gustafsson 
und dem Slowenen Ales Pajovic hat der 
Club zwei neue Nationalspieler ver-
pflichtet. Den Etat für die kommende 
Spielzeit hat der SC Magdeburg um 
rund 300 000 Euro erhöht. „Wir wer-
den die vier Millionen Euro überschrit-
ten haben“, erklärte Geschäftsführer 
Marc-Henrik Schmedt.
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Fußball-Oberliga

Freie Bahn für  
1. FC Lok nach 

Dynamo-Verzicht
Leipzig. Christopher Gäng freute sich 
gestern, als ihn unsere Zeitung infor-
mierte, dass die Zweite von Dynamo 
Dresden ihr Aufstiegsrecht in die neue 
Regionalliga „wegen fehlender Rahmen-
bedingungen“ nicht wahrnimmt, wenn 
sie es sportlich schaffen sollte. Damit ist 
der ärgste Konkurrent des 1. FC Lok aus 
dem Rennen. Doch von Jubel keine Spur 
in Probstheida. „Es gibt noch andere 
Teams, die gefährlich werden können. 
Ich denke dabei nur an die Bautzener, 
die bei uns 1:0 gewannen und sicher 
Aufwind haben“, sagte der Probsthei-
daer Keeper. „Wir müssen unsere Spiele 
gewinnen, dann können wir feiern.“ 

Von Euphorie auch bei Willi Kronhardt 
keine Spur. „Ich bin überrascht. Mich 
stört es aber nicht. Es besteht  jedoch 
kein Grund für uns, nachlässig zu wer-
den“, meinte der Lok-Trainer  salopp. 
Bautzen hat derzeit vier Punkte Rück-
stand auf die Probstheidaer und bereits 
ein Spiel mehr absolviert. Wenn es nicht 
extrem schlecht läuft, müsste der jetzige 
fünfte Platz zum Aufstieg reichen. 

Ungünstig wäre, wenn Drittligist Er-
furt doch noch über die Relegation in die 
zweite Liga aufsteigt. Zudem müssten 
statt RB Leipzig oder der HFC die Kieler 
als Regionalliga-Meister den Sprung in 
Liga drei schaffen und Babelsberg aus 
dieser Klasse absteigen. Dann könnten 
aus den Staffeln Süd und Nord der 
NOFV-Oberliga nur jeweils zwei Teams 
direkt aufsteigen. Der fünften Aufsteiger 
würde über Ausscheidungsspiele zwi-
schen den beiden Drittplatzierten ermit-
telt. Das wäre aus jetziger Sicht in der 
Süd-Gruppe Erfurt II. Gelingt Erfurts 
Profis der Sprung in die 2. Bundesliga 
nicht, würde der 1. FC Lok nachrücken. 
Jena II, das vor den Probstheidaern ran-
giert, darf nicht aufsteigen, egal ob de-
ren Erste die dritte Liga hält oder ab-
steigt. 

Tabellenführer FSV Zwickau ist be-
reits durch. Auch der Zweite Auerbach 
dürfte bei noch vier Spielen mit sieben 
Zählern Vorsprung für den 1. FC Lok 
praktisch außer Reichweite sein. Der 
Normalfall indes wäre: Erfurt schafft die 
Relegationsspiele nicht mehr und RB 
Leipzig oder der HFC steigen auf. Dann 
wäre auch das Schicksal der Babelsber-
ger für die Probstheidaer uninteressant 
und sie könnten als Fünfter direkt in die 
Regionalliga aufsteigen. Loks-Sicher-
heitsbeauftragter Steffen Kubald sieht 
den Verzicht der Dresdner zweiten 
Mannschaft auch mit einem weinenden 
Auge. „Wir hätten am 13. Mai mögli-
cherweise gegen die Dynamo-Reserve 
im Zentralstadion noch ein richtiges 
Aufstiegsfinale mit mindestens 10 000 
Zuschauern gehabt. Diese großen Ein-
nahmen gehen uns nun verloren.“ 

Eines ist jedoch klar: Um das große 
Ziel Regionalliga zu erreichen, muss der 
1. FC Lok heute Abend (19 Uhr) im Bru-
no-Plache-Stadion gegen den Tabellen-
letzten VfL Halle gewinnen.

 Norbert Töpfer        

Nur vier Boote kommen durch
Augsburg und Markkleeberg erleben die harte Olympia-Qualifikation im Kanuslalom

Augsburg. Es handelt sich um die wohl 
härteste interne London-Ausscheidung 
überhaupt: Etwa 20 deutsche Kanusla-
lom-Artisten können sich berechtigte 
Hoffnungen auf einen Olympia-Start ma-
chen. Doch wenn die vier Rennen an 
diesem Wochenende in Augsburg sowie 
acht Tage später in Markkleeberg gelau-
fen sind, dürfen nur fünf Asse jubeln, 
während für die breite Masse der Traum 
von Olympia geplatzt sein wird. Selbst 
die weltbesten Nationen dürfen seit 2008 
nur noch je ein Boot in den vier Diszipli-
nen aufs Wasser schicken.

Die Qualifikation wird im Gegensatz 
zu den nichtolympischen Jahren ein er-
barmungsloser Akt. Die psychisch 
Stärksten werden sich durchsetzen. 
Frithjof Bergner, Stützpunkttrainer und 
Vereins-Chef der Leipziger LKC-Athleten, 
weiß, dass die Qualifikation im Kopf ent-
schieden wird, dass trotz eines Streich-
resultats vier Wettkämpfe auf stabil ho-
hem Niveau den Weg nach London 
ebnen. Der 51-Jährige versucht, sich den 
Druck nicht anmerken zu lassen, tritt 
seinen Sportlern wie gewohnt mit ein 

paar lockeren Sprüchen gegenüber. „Ich 
habe schon viele Qualis mitgemacht, da 
wird man mit den Jahren abgeklärter.“ 
Doch er sagt auch: „Ich überlege mir 
schon, was für enorme Auswirkungen 
die beiden Wochenenden für uns haben. 
Da hängen schließlich Arbeitsplätze 
dran. Das ist meine größte Sorge.“   

Vor vier Jahren vertrat Jan Benzien 
den LKC in Peking. Der 29-jährige Routi-
nier hat alles dafür getan, seine zweiten 
Spiele zu erleben. Seit Oktober hat der 
Familienvater beispielsweise keinen 
Tropfen Alkohol getrunken, mit zwei 
Ausnahmen: Silvester und zum Geburts-
tag seiner Frau wurde mit einem Gläs-
chen angestoßen. In seiner Hauptdiszip-
lin Einercanadier wird ein spannender 
Dreikampf erwartet. Sideris Tasiadis gilt 
auf seiner Heimstrecke in Augsburg als 
besonders stark. Sollte der Bayer mit 
zwei Siegen vorlegen, was nicht unrea-
listisch ist, würde er die Konkurrenz 
enorm unter Zugzwang setzen. Dennoch 
meint Jan Benzien: „Ich bin froh, dass 
die Entscheidung bei uns in Markklee-
berg fällt.“ 

Lachender Dritter wie bei der WM 
2011 in Bratislava könnte Nico Bettge 
sein. Der Magdeburger geht aufgrund 
der WM-Medaille als einziger mit einem 
Bonuspunkt in die Quali. Frithjof Berg-
ner will dies nicht überbewerten: „Ich 
bin froh, dass darüber im Vorfeld nicht 
gesprochen wird. Am Ende müssen wir 
so oder so mindestens einen Platz besser 
sein als die Konkurrenz.“ Eine Patt-Si-
tuation wird es am Ende nicht geben: 
Sollten zwei Athleten die gleiche Platz-
ziffer haben, entscheidet der vierte Wett-
kampf am 29. April quasi als Finale.

Die größten Chancen hat der LKC im 
C2. Da die Top-Boote Becker/Henze 
(Halle) und Müller/Müller (Magdeburg) 
im Spätherbst wegen Verletzungen aus-
fielen, stiegen die Aussichten der Leipzi-
ger. „Von der Papierform her spricht viel 
für David Schröder und Frank Henze. 
Beide sind sehr erfahren und fleißig“, so 
Frithjof Bergner. Aufgrund der Verlet-
zungen der Konkurrenz zogen Jan Ben-
zien und Franz Anton ihr ab 2013 ge-
plantes C2-Projekt um ein Jahr vor. 
Überraschend kamen sie bei den Welt-

ranglistenrennen im Februar in Sydney 
sowie am 1. April in Markkleeberg aufs 
Treppchen. Ihr Vorteil bislang: Sie sehen 
den C2 als Ergänzung zum C1, paddeln 
im Zweier mit viel Spaß und ohne Druck. 
Bergner zur internen Konkurrenz-Situa-
tion: „Manch einer denkt, wir wollen uns 
gegenseitig das Wasser abgraben. Ich 
sehe es als zusätzliche Chance. Außer-
dem belebt Konkurrenz immer das Ge-
schäft. Wer das nicht aushält, hat ein 
Manko.“ Dies sieht Frank Henze nicht 
anders. „Am Ende müssen wir unsere 
Leistung bringen – egal, ob es einen oder 
20 Gegner gibt“, so der 35-Jährige.   

Wer Olympia knapp verpasst, kann die 
Tickets für die EM in Augsburg und die 
Weltcup-Serie als (schwachen) Trost ho-
len. Für die LKC-Kajakspezialisten Cindy 
Pöschel und Paul Böckelmann wäre dies 
durchaus ein Erfolg. Beide können nach 
Einschätzung von Frithjof Bergner punk-
tuell ganz vorn landen. Das Zeug zum 
„Wiederholungstäter“ haben sie bislang 
nicht nachgewiesen. Ihr EM-Ticket si-
cher hat Lena Stöcklin im nichtolympi-
schen C1 der Frauen.  Frank Schober

Kampf ums London-Ticket: Franz Anton 
und Jan Benzien im Zweier-Canadier
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HC Leipzig

Überraschendes
Training

Leipzig. Sie kamen gestern wie ge-
wohnt zum Nachmittagstraining zur 
Arena – doch da hieß es zur Überra-
schung der HCL-Mädels: Ab aufs Was-
ser. Am Bootshaus am Klingerweg en-
terte das Handballteam zwei 
Drachenboote, paddelte damit eine 
Stunde auf der Weißen Elster, anschlie-
ßend wurde der Grill angeworfen. „Da-
bei haben wir ein bisschen geredet“, 
erzählt Coach Stefan Madsen. „Und 
zwar über die letzte und wichtigste Sai-
sonphase, worauf es da ankommt, was 
wir erreichen wollen.“ Jene Phase, auf 
die sich das Team gestern eingeschwo-
ren hat, beginnt für den HCL morgen 
(16 Uhr) in Frankfurt mit dem Viertel-
final-Hinspiel um die deutsche Meister-
schaft gegen den dortigen FHC. 

Nach dem Willen von Trainer und 
Mannschaft sollen noch fünf weitere 
Playoff-Partien folgen – das wäre der 
Weg bis ins Finale. „Dafür brauchen 
wir Lockerheit“, sagt Madsen, der die 
Idee zu dieser ungewöhnlichen „Trai-
ningseinheit“ hatte. „Zum jetzigen Sai-
sonzeitpunkt kann man den Spielerin-
nen ohnehin nicht mehr viel beibringen. 
Es kommt jetzt vor allem darauf an, 
dass die Mädels die Lust auf Handball 
behalten.“ Dafür kann man auch mal 
paddeln. Ob es heute wieder eine Über-
raschung gibt? Madsen vieldeutig: „Mal 
sehen ...“ uköMit Eifer bei der Sache: Die HCL-Bootsbesatzung mit Stefan Madsen, Anne Müller, Saskia Lang, Mette Ommundsen, Katja Schülke und Ania Rösler.(v.l.). Foto: Christian Nitsche

Briefe werden aufgegeben,  
der Titelkampf nicht

Ex-Briefträger Peter Pacult vor Kiel-Trip: Es sind noch fünf Spiele   
Leipzig. Die Roten Bullen veranstal-
teten ewig keine Pressekonferenz 
mehr, beließen es vor den Spielen mit 
E-Mail-Einstimmungen. Grund für 
die Askese: Das Verhältnis zwischen 
vertilgten PK-Brötchen und sinnvol-
len Fragen war zugunsten der Bröt-
chen gekippt. Im Vorfeld des Hits in 
Kiel (Sonnabend, 13.30 Uhr) gab es 
wieder Brötchen, Fragen, sogar Ant-
worten. Tenor der Protagonisten: Der 
Aufstieg ist noch drin, hosianna! 

 Bevor im 29. Stock des Uni-Riesen, 
der neudeutsch Panorama-Tower 
heißt, über Fußball geredet wurde, 
stießen Peter Pacult (RB-Coach und 
Wolfgang Welter (Urkrostizer-Chef) an. 
Die Brauerei lässt auch in den kom-
menden beiden Spielzeiten die Bier-
hähne in der Red-Bull-Arena glühen. 
Man könnte bösartig anmerken, dass 
die jüngsten Heimspiele der Pacult-
Fußballer nur mit Welters Echte intus 

zu ertragen waren. 
Fakt ist: Wenn der Aufsteiger am 

Saisonende anders als RB Leipzig 
heißt, liegt das an der Bilanz im einsti-
gen Stadion der Hunderttausend. Dort 
haben die Männer um den wieder fit-
ten Rechtsaußen Timo Röttger nur 28 
Punkte gesammelt, brutale Rückschlä-
ge (Plauen, Hamburg, Cottbus, St. Pau-
li, Meuselwitz ...) hinnehmen müssen. 
Zum Vergleich: Kiel holte 41, Tabellen-
führer Halle 40 Zähler. 

Die Lage: Der HFC führt bei noch 
ausstehenden fünf Spielen mit 69 
Punkten vor Leipzig (65) und Kiel (63). 
Die Hallenser können sich das Duell 
der Verfolger auf dem Sofa betrachten 
und dann mit mehr oder minder guter 
Laune tags darauf in die Heimpartie 
gegen Plauen gehen. Eine komfortable 
Situation.  

Als im 29. Stock des Towers zum 26. 
Mal von „Druck“ die Rede war, hatte 
Pacult genug. „Ein Arbeitsloser, der ei-

nen Job sucht, hat mehr Druck als wir. 
Es war klar, dass nur einer aufsteigt. 
Und es ist Unsinn zu behaupten, dass 
der Druck nur bei uns lag oder liegt. 
Auch Kiel und Halle wollten von An-
fang an aufsteigen.“ 

Der 52-Jährige war mal Briefträger. 
Briefe werden aufgegeben, der Kampf 
um Platz eins nicht. „Es sind noch fünf 
Spiele.“ Timo Röttger sieht das min-
destens genauso, erinnert an die irre 
letztjährige Aufholjagd mit Dynamo 
Dresden. Endete mit dem Zweitliga-
Aufstieg. „Im Fußball ist alles möglich“, 
sagt Röttger. Also auch ein Leipziger 
Sieg in Kiel und ein HFC-Patzer gegen 
die von Ehrgeizling Thomas Hoßmang 
trainierten Plauener. 

Rainer Milkoreit, Chef des Nordost-
deutschen Fußball-Verbandes NOFV, 
ist mit Blick auf seine Ost-Schäfchen 
von Vorfreude beseelt: „Wenn es Halle 
nicht schafft, steigt Leipzig auf.“ Oder 
Kiel ...  Guido Schäfer            

Prost auf weitere zwei Jahre: Brauerei-Chef Wolfgang Welter und RB-Cheftrainer Peter 
Pacult.  Foto: gepa  

Konzertierte Aktionen 
gegen Extremismus

Leipzig. Das prominent besetzte 
Neztwerktreffen im Kampf gegen ex-
treme Auswüchse im Fußball war lan-
ge geplant, der aktuelle Aufhänger kam 
aus Görlitz. Nachdem LSB-Vizepräsi-
dentin Petra Tzschoppe, NOFV-Chef 
Rainer Milkoreit, Sachsens Fußball-
Chef Klaus Reichenbach und  DFB-Ge-
waltforscher Gunter A. Pilz in Abtnaun-
dorf die Köpfe zusammen gesteckt 
hatten, schwebte das leidige und pein-
liche Thema Görlitz über allem. 

Wie der MDR unlängst berichtete, 
hat die rechtsextreme Kameradschaft 
Boot Boys enge Kontakte zum Fußball-
club SV Energie Görlitz. Unglaublich, 
aber wahr: Die Kameradschaft und der 
SV Energie veranstalteten unter den 
Augen des Verfassungsschutzes „natio-
nale Fußballturniere“ – die letzte Num-
mer dieser Abart fand am 17. März in 
der städtischen Jahnsporthalle statt.

 Zu den radikalen Umtrieben eines  
Energie-Fußballers befragt, hob der 
Club-Vorsitzende im TV-Bericht die 
Hände. Was der Kicker privat so alles 
treibe, habe ihn nicht zu interessieren. 

Klaus Reichenbach ist außer sich. „Wir 
wussten von nichts“, sagte der Jurist 
und fragt: „Warum informiert uns der 
Staatsschutz nicht?“ Er werde diese 
Umtriebe nicht dulden und in Sachen 
Görlitz alle sportgerichtlichen und 
rechtsstaatlichen Mittel ausschöpfen. 

Reichenbach berichtete von einem 
sächsischen Fußballer, der wegen einer 
Hakenkreuz-Tätowierung aus dem Ver-
kehr gezogen wurde, erwähnte aber 
auch rechtliche Grenzen. Ein Verbot 
der NPD wäre für den Verband hilf-
reich. Aktuell könne man einen beken-
nenden Nazi und NPDler nicht aus ei-
nem Fußball-Verein komplimentieren, 
so Reichenbach. D

er DFB-Gesandte Gunter A. Pilz 
sprach von einem gesellschaftlichen 
Problem, das auf der für Rechtsextre-
me attraktiven Spielwiese Fußball aus-
getragen wird. 

Vorhaben der Netzwerker: Kommu-
nikation, Vorbeugung und Aufklärung. 
Künftig sollen Demokratie-TrainerIn-
nen in Clubs und Fanprojekten instal-
liert werden.  Guido Schäfer 

In einem Boot beim Kampf gegen Extremisten: LSB-Vize Petra Tzschoppe und Sachsens 
Fußball-Chef Klaus Reichenbach.  Foto: Christian Nitsche 

Gratis im Sonderzug  
nach Kiel 

Rund 1000 Leipziger Schlachten-
bummler werden beim so wichti-

gen Spiel der Rasenballer im hohen 
Norden dabei sein. Falls das Team 
von Peter Pacult Federn lässt, fährt 

der Aufstiegszug wahrscheinlich 
ohne die Roten Bullen weiter. Wenn 

Sie, liebe Leserinnen und Leser, 
gratis beim Hit dabei sein wollen, 
rufen Sie heute, 13 Uhr, unter der 

Telefonnummer  

01805-218122
an. Wir verlosen Tickets für den 
Sonderzug und die dazugehörigen 
Eintrittskarten. Viel Glück!“    

FUSSBALL HEUTE

Bundesliga, 20.30 Uhr:
FSV Mainz 05 – VfL Wolfsburg
2. Bundesliga, 18 Uhr:
Eintracht Braunschweig – MSV Duisburg
Energie Cottbus – VfL Bochum
FSV Frankfurt – SpVgg Greuther Fürth
3. Liga, 19 Uhr:
VfL Osnabrück – VfB Stuttgart II
Regionalliga Nord, 19 Uhr: 
SV Meppen – Hertha BSC II
SV Wilhelmshaven – VfB Lübeck (19.30 Uhr)
Oberliga, Staffel Süd, 19 Uhr:
1. FC Lok – VfL Halle


